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(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Mittwoch, den 5. Auguſt. 


Dominicus. Sonnen⸗Aufg. 4 U. 24 M., Unterg. 7 U. 47 M. — Mond⸗Aufg 10 U. 32 M. Abds. Untergang bei Tage. 


Inſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 1 Sgr. 


Dieſe Zeitung erſcheint käglich Morgens mit Ausnahme des 
ontags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 18 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 22½ Sgr. 


No. 180. 


— 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 12¼ Uhr Mittags. 
Paderborn, den 4 Auguſt. Der Biſchof 
Conrad Martin iſt heute früh 8 Uhr hier- 
lelbſt zur Berbüßung einer achtzehnwöchentlichen 
eüngnißſtrafe verhaftet und an das Inquiſi⸗ 
totiat abgeliefert worden. Die Ruhe ift dabei 
nicht geſtört worden. 


Deutſchland. 


N Berlin, den 3. Auguſt. Aus Ryde von 
er Juſel Wight meldet das W. T. B.“ vom 
geſtrigen Sonntag: Die Königin von England 
und die Prinzeſſin Beatrice, ſowie die Prinzeſſin 
Louiſe mit ibrem Gemahl, dem Marquis of 
orne, machten geſtern dem Kronprinzen des 
deutſchen Reichs und von Preußeu und der Frau 

onprinzeſſin in Sandown einen längeren Ber 
uch. — Die Kaiſerin von Oeſterreich, welche 
onnabend in Rhde eingetroffen iſt, hat der 
Migin Victoria in Osborne, ſowie dem Prin⸗ 
zen und der Prinzeſſin von Wales am Sonntag 
ihren Beſuch abgeſtat et. f 
Ga Von den neuen organiſatoriſchen Juſtiz⸗ 
eſetzen, welche für die bevorstehende Reichstags⸗ 
ſeſſion die Reichsvertretung beſchäftigen werden 
und die bereits dem Bureau des Reichstags zu⸗ 
egangen find, wird in den nächſten Tagen der 
ntwurf eines Gerichtsverfaſſungsgeſetzes im 
Druck ollendet ſein. Wenn von anderer Seite 
die Nachricht verbreitet worden ift, daß dieſe 
orlagen ſo umfangreicher Natur ſeien, daß ihre 
Vollendung vor Zuſammentritt des Reichstages 
. ſtehe, ſo können wir mit Beſtimmt⸗ 


zeit mittheilen, daß alle Vorkehrungen getroffen 
elbe um den Mitgliedern des Reichstages die⸗ 

en ſo rechtzeitig zugehen zu laſſen, daß ſie 
noch vor ihrer Hierherkunft ſich über den Inhalt 


über die Wahlen für die zweite Legislaturperiode 
des deutſchen Reichstages ſehr detaillirte ſtatiſti⸗ 
ſche Nachweiſungen aufgeſtellt und dem Reichs— 
kanzleramt mitgetheilt worden. Aus denſelben 
ergiebt ſich, daß die Staaten, deren Bevölkerung 
ſich ſtark an der Wahl betheiligt haben, zum größe: 
ren Theil im Süden und Südweſten des Reiches 
liegen, zum kleineren Theil im Oſten, wo ſie 
aus der Provinz Poſen und dem Reg.-Bez. Ma⸗ 
rienwerder beſtehen. Erheblich geringer war die 
Betheiligung im Nordweſten des Reichs, dem 
Königreich Sachſen und den Regierungsbezirken 
Danzig, Köslin, Oppeln und Breslau. An 
dieſe Reichstheile reihen ſich die beiden Groß⸗ 
herzogthümer Mecklenburg, ferner die Preußiſchen 
Regierungsbezirke, Düſſeldorf, Köln, und 
Oppeln, ſowie der Bayeriſche Bezirk Niederbayern, 
denjenigen mit ſtarker, Breslau und Königreich 
Sachſen und Oldenburg denjenigen mit ſchwäch⸗ 
ſter Betheiligung an. Dieſe Landestheile ſchwäch⸗ 
ſter Betheiligung liegen, mit Ausnahme von 
Lauenburg und den Regierungsbezirken Königs⸗ 
berg und Gumbinnen im weitern Kreiſe um die 
Reichshauptſtadt Berlin, — welche, ſelbſt abge⸗ 
ſehen von dem einen Wahlkreiſe des Fürſtenthums 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt, hinſichtlich der Wahlbe⸗ 
theiligung unter den aufgeführten Staaten und 
Landestheilen den letzten Platz einnimmt. Im 
Allgemeinen iſt die Wahlbetheiligung in den 
— — Städten ſehr gering und weit geringer, 
als durchſchnittlich in den übrigen Wahlkreisen, 
nur in wenigen geht die Zahl der abgegebenen 


Stimmen über den Durchſchnitt für das ganze 
Reich von 61,1 pCi hinaus, in den meiſten bleibt 


ſie weit dahinter zurück. Dahin gehört vor allen 
Berlin, wo bei den erſten Wahlen nicht einmal 
ein Drittheil der Wahlberechtigten, von ſeinem 
Wahlrechte Gebrauch gemacht hat. Von ganz 
beſonderem Einfluß iſt das Religionsbekennkniß 
geweſen, ſo daß im großen Ganzen die katholiſche 
Bevölkerung ſich erheblich ſtärker, als die 
evangeliſche an der Wahl betheiligt hat. 
Ein Vergleich mit den Ergebniſſen der letzten 
Volkszählung hinſichtlich des Religionsbekennt⸗ 
niſſes der Bevölkerung ergiebt, daß dte Bevöl—⸗ 
— — äN——— —— . —ů—3ꝛ 


kerung aller derjenigen Staaten, in welchen we⸗ 
niger, als die Hälfte der Wahlberechtigten ge. 
ſtimmt hat, mindeſtens zu /, meiſt aber zu 
einem weit größeren Theil aus Evangeliſchen 
beſteht, während die Staaten und Landestheile, 
in welchen über 74 Prozent der Berechtigten 
ihre Stimmen abgegeben haben, mit Ausnahme 
des Fürſtenthums Reuß ä. L., zum weitaus größ⸗ 
ten Theil eine überwiegend katholiſche Bevölke⸗ 
rung beſitzen, oder doch mindeſtens 38 Prozent 
Katholiken unter ihrer Bevölkerung zählen. Alle 
Staaten und Landestheile, welche eine ſtärkere 
katholiſche als evangeliſche Bevölkerung beſitzen, 
gehören ohne Ausnahme zu derjenigen Hälfte, in 
welcher die Prozentzahl der Stimmenden über 
den Durchſchnitt für das ganze Reich hinaus ⸗ 
geht. Aus dem ſehr umfangreichen Material iſt 
noch hervorzuheben, daß, wenn die Zahl der Ab⸗ 
eordneten unter Anwendung der beſtehenden 
eſtimmungen nach der Bevölkerung von 1871 
bemeſſen würde, ſo hätte Preußen 11, Bayern 1, 
Sachſen 3, Württemberg und Baden jedes 1 
»bgeordneten mehr zu wählen, als zur Zeit ge⸗ 
ſchieht, während für alle übrigen Staaten die 
Zahl ihrer Abgeordneten unverändert bliebe. 
— Seitens der Miniſterien der Finanzen u. 
des Innern iſt durch Erlaß vom 2 April d. J. 
entſchieden, daß die zu Dienſtwohnungen für Be⸗ 
amte beſtimmten Staatsgebäude zu den Koſten 
der öffentliche Armenpflege auf Grund des § 70 


des Geſetzes vom 8. März 1871 betreffend die 


Ausführung des Geſetzes über den Unterftügungs- 
wohnſitz nicht herangezogen werden dürfen, da 
in vorgedachtem Geſetze nur die nach § 3 Nr. 1 
des Gebäudeſteuer⸗Geſetzes vom 21. Mai 1861 


von der! Gebäudeſteuer befreiten Gebäude ſür 


beitragspflichtig zu den fraglichen Koſten erklärt 
ſind, die zu Dienſtwohnungen für Beamte be⸗ 
ſtimmten Gebäude des Staats aber nicht unter 
Nr. 1 ſondern unter Nr. 2 im $ 3 des Gebäu⸗ 
deſteuergeſetzes erwähnt ſind. Im Anſchluß hier⸗ 
an hat der Finanzminiſter nunmehr Anweiſung 
ertheilt, daß nach Maßgabe dieſer Entſcheidung 
rückſichtlicht ſämmtlicher Staatsdienſtgebäude all⸗ 
gemein zu verfahren ſei. 


— Das Bundesamt für das Heimathweſen 
hat neuerdings folgende prinzipiell wichtige Ent⸗ 
ſcheidungen getroffen: 1) Für den zur Entſchei⸗ 
dung der interterritorialen Streitſachen der Ar⸗ 
menverbände vorgeſchriebenen Rechtsprozeß iſt in 
I. Inſtanz nur eine Entſcheidung angeordnet, 
durch welche die Streitſache nach allen Seiten 
hin ihre definitive Entſcheidung finden muß, ſo 
daß der Erlaß die Beweislaſt und das Thema 
probandum rechtskräſtig fixirender Vorbeſcheide 
oder der Erlaß beſonderer Beweiserkenntniſſe unzn⸗ 
läſſig iſt und eine Zurückweiſung zur I. Juſtanz 
zur Folge hat. 2) Nur die: perjönliche 
Niederlaſſung des Familienhauptes, deſſen Unter⸗ 
ſtützungswohnſitz den acceſſoriſchen Unterſtützungs⸗ 
wohnſitz der Glieder ſeiner Familie bedingt, denn 
die Fortſetzung des vom Familienhaupte erwor⸗ 
benen Wohnſitzes durch daſſelbe kann zum Er⸗ 
werbe des Unterſtützungswohnſitzes auch der Fa⸗ 
milienglieder führen. — 3. Die Hülfsbedürftig⸗ 
keit eines Unterſtützten kann nicht beſtritten, und 
die erforderliche Unterſtützung darf demſelben nicht 
verſagt werden, wenn er ein Vermögen oder Ber 
ſitzthum hat, welches nicht ſofort verſilbert wer⸗ 
den kann; ebenſo iſt der vorläufig unterftügende Ar⸗ 
menverband es dem definitiv Verpflichteten zu über⸗ 
laſſen berechtigt, vom Hülfsbedürftigen die Erſtat⸗ 
tung, der ihm gewährten Unterftügung zu verlan⸗ 
gen, wenn derſelbe zur Zeit der gewährten Unterſtü⸗ 
zung ein Vermögen beſaß, welches für das Rück⸗ 
forderungsrecht des definitiv verpflichteten Armen⸗ 
verbandes ein Objekt darbot, das angegriffen 
werden konnte, ohne die Hülfsbedürftigkeit des 
Unterſtützten in einem auf den verpflichteten Ar⸗ 
menverband zurückfallenden Maße zu erhöhen. 
— 4) Ein Geiſteskranker, welcher vorübergehend 
öffentliche Unterſtützung empfangen hat, iſt wegen 
der Unbeilbarfeit feines Leidens ohne Weiteres 


als dauernd hülfsbedürftig nicht an⸗ 
uſehen und braucht daher von dem 
heinathlichen Armenverbande noch nicht über⸗ 


nommen zu werden. Der Uebernahmeanſpruch 
iſt nur dann begründet, wenn der unterſtützte 
Geiſteskranke laufende oder doch verausſichtlich 
regelmäßig wiederkehrende Armenunterſtützung 


und die Prinzipien dieſer Geſetze informiren 
können. 
— Auf Veranlaſſung des Reichskanzleramts 
ſind Seitens der einzelnen Bundesregierungen 
Getrennt und verſtoßen. 
Roman 
von 
Eduard Vagner. 
Gortſe ung.) a 
„Es ſoll Ihnen — etwas zu Leide 
thun,“ prach Sir Graham in fanftem Tone. 


Sie ſind hier ſicher, mein liebes Kind. Wer iſt 
jene Frau, welche nach Ihnen ſucht, und vor wem 
fürchten Sie ſich fo fehr?* 

„Se nennt ſich meine Mutter,“ erwiederte 
Dora mit Bitterkeit. „Ich bin ſoeben aus ihrem 
Hauſe geflohen.“ 8 

Des Doctors Geſicht wurde erſt, feine ſanf⸗ 
ten, freundlichen Augen ruhten mit verändertem 

usdruck auf Dora. 

„Mein liebes Kind,“ ſprach er ernft, „haben 
Sie da nicht unüberlegt und unrecht gehandelt? 
Ich habe die größte Achtung vor den Anſprüchen 
der Eltern, denn ich bin ſelbſt Vater und Groß⸗ 
vater. Ich kenne die heißblütige Jugend und ih⸗ 
Hang, ſich gegen die Autorität aufzulehnen 

D ich weiß aber auch, daß Eltern oft zu hart 

und ſtrenge find. Es iſt aber beſſer, ſie hal⸗ 

f ſtreng auf Gehorſam, als wenn ſie zu 

chwach und nachſichtig ſind. Wenn die Frau 
außen im Garten Ihre Mutter ift, bin ich 
bensthigt, fie zurückzugeben. Sie find zu jung, 
im Sie ohne elterlichen Schutz gehen zu laffen : 
ar ‚Er ging an's Fenſter, um ſeinen Worten die 

That Dora ſprang erſchreckt 
ö „Warten Sie, bat fie. „Hören Sie mich 

ert an; dann, wenn Sie wollen, können Sie mich 

a Hiren Feinden ausliefern. Wir wohnen in der 
| diu Cottage hinter Ihrem Garten und Sie 
Nur mich zu jeder Zeit dahin zurückbringen. 
Kür bitte ich Sie, mich erſt anzuhören!“ 

5 ir Graham zögerte. 
bor. -Ich will hören, was Sie mir zu ſagen 
| mile; ſprach er. „Ich wußte, daß eine Fa⸗ 


folgen zu laſſen. 


auf ihn zu. 


ich d 7 die Black a ee ee 
lee achte nicht, daß es die Familie eines Gent⸗ 
lemangz ſei. ch ' 5 


2 „Dies iſt auch nicht der Fall,“ erwiederte 
Dor ——— aug ben Bei, was die Welt 


im Allgemeinen unter Gentleman verſteht, noch 
in irgend einer andern Weiſe. Dieſe Leute, 
welche meine Eltern zu ſein vorgeben, ſind hab⸗ 
gierige, hartherzige Menſchen, die den Brannt⸗ 
wein über Alles lieben und mich zu meinem 
Verderben zu verkaufen geneigt ſind. Ich bin 


nicht bei ihnen erzogen, habe überhaupt nichts von 


ihnen gewußt, bis vor wenigen Wochen.“ 


Sie erzählte dann ihre ganze Vergangen⸗ 


heit, ohne jedoch Namen zu nennen. Sir Gra⸗ 
ham, noch immer an der Thür ſtehend, lauſchte 
ihren überzeugenden Worten, feine ſanften Au- 
gen ruhten unverwandt auf dem lieblichen blei⸗ 
chen Geſicht. 

„Eine ſeltſame Geſchichte!“ bemerkte er, als 
Dora geendigt batte und ihren Kopf auf die 
Bruſt ſenkte. „Eine ſeltſame Geſchichte, meine 
liebe junge Lady, aber ich glaube ſie bis in ihre 
Details. Sie haben bittere Erfahrungen gemacht, 
und es iſt faſt unglaublich, daß dieſe Leute Ihre 
Eltern ſind, denn ſie zeigen keine Liebe. Doch 
das iſt nichts Seltenes und es mag ſein, daß die 
lange Trennung, Ihre vornehme Erziehung ihre 
Herzen Ihnen entfremdet hat. Dieſe Erziehung 
hat eine Kluft zwiſchen Ihnen und den Leuten 
eſchaffen. Halten Sie mich, weil ich ſagte, es 
Ihien unglaublich, daß dieſe Leute Ihre Eltern 
ſind, nicht für ſo romantiſch, daß ich glaubte, ſie 
ſeien Betrüger und ihre Anſprüche a Sie ſeien 
falſch; ich glaube vielmehr, daß Sie wirklich ihre 
Tochter ſind.“ 

„Nein — ich bin es nicht!“ rief Dora leb⸗ 
haft. „Es iſt etwas in mir — ich nenne es 
Inſtinkt — was mir ſagt, daß ich nicht von 
ihrem Blute bin Es iſt eine Schranke zwiſchen 
uns, ſtärker, als ſie die Erziehung und Jahre 
lange Trennung ſchaffen kann. Mein Herz ſchlug 
niemals warm für ſie; im Gegentheil empört 
ſich mein ganzes Sein gegen ihre Anſprüche.“ 

„Sonderbar!“ murmelte der Doctor. „Ich 
weiß nicht, was ich dabei machen ſoll.“ 

„Ich weiß nicht,“ fuhr Dora aufgeregt fort, 
„wer meine Mutter iſt, oder wer fie war. Es iſt 
möglich, daß ſie arm und von niederem Stande 
war; aber es war etwas in ihr, das weiß ich, 
was meine Liebe und Achtung erwecken würde; 
aber die Frau in der Black Cottage meine 
Mutter — oh nein, nein!“ 


Es lag etwas in Doras bleichem, ſorgen⸗ 
vollem Geſicht, was Sir Grahams Erinnerung 
auffriſchte. 

„Sie ſehen jetzt gerade ſo aus, wie eine mir 
bekannte Dame in ihrer Jugendzeit,“ ſagte er, 
und er dachte dabei an Lady Barbara Champ⸗ 


‚ney. „Sie iſt we ß und ſchön wie eine Lilie, ihr 
Haar hat die Farbe des reinſten Goldes, Sie 


haben dunkles Hear und braune Augen, aber 
doch find Sie ihr ähnlich.“ 

„Dora antwortete nicht, ein Geräuſch, als 
ob Jemand die Gartenthür vorſichtig öffnete, er⸗ 
regte ihre Aufme-fjamfeit und machte fie zittern. 

„Sie werder mich nicht ausliefern?“ fragte 
fie ängſtlich. Sie werden der Frau nicht erlau⸗ 
ben, mich fortzuführen?“ 

„Noch nicht,“ verſetzte Sir Graham freund⸗ 
lich.“ „Ich habe ein zu großes Intereſſe an 
Ihnen, als daß ich Sie ſobald entlaſſen ſollte. 
Die Abſicht der Leute und ihre Verbindung mit 
Ihrem falſchen Liebhaber veranlaſſen mich, mei⸗ 
nen Entſchluß, Sie ihnen zurückzugeben, zu än⸗ 
dern. Sie haben mir Ihren Namen noch nicht 
genannt. Wie habe ich Sie zu nennen?“ 

„Dora Cheſſom Es iſt der Name, welchen 
mir Papa gegeben hat —“ 

„Ich verſtehe, — und der edle junge Mann, 
welcher Sie in ihrem Unglück, wie in Ihrem 
Glück liebt, wer iſt er?“ 

„Es iſt Noel Weier. In Suſſex als der 
junge Squire bekannt.“ 

‚Und die Leute, welche Ihre Eltern ſein 
wollen?“ 

„Sie waren früher Pächter einer Farm in 
Surrey, welche ſie wegen einer Fälſchung von 
Seiten des Mannes verlaſſen mußten. Ihr Name 
iſt Farr.“ 8 

Der Doktor erſchrak heftig. 

„Wie;“ ſtammelte er. „Wie iſt ihr Name?“ 

Dora bebte. Des Mannes verändertes We⸗ 
ſen beängſtigte ſie. ö 

„Ihr Name iſt Farr,“ wiederholte ſie. „Der 
9 heißt Jack Farr, die Frau Catharina 

arr.“ 

„Großer Gott!“ rief der Doctor. „Farrs 
— iſt es moglich?“ 

Er ging mit großen Schritten im Zimmer 
auf und ab, indem er vor ſich hinmurmelte: 


„Sie ſind dieſelben! Der Mann, die That⸗ 
ſache der Fälſchung — Halt!“ unterbrach er ſich 
ſelbſt. „Wiſſen Sie den Mädchennamen der Frau, 
Miß Dora?“ 

„Ja, Sir; zufällig hörte ich, daß ſie früher 
Artreß hieß — Catharina Artreß.“ 

Der Doctor ſtieß einige Dora unverſtändliche 
Worte hervor und ſetzte feinen Gang durch's 
Zimmer fort. Seine Aufregung ſchien ſich mit 
jedem Moment zu ſteigern. 

Ploͤtzlich blieb er vor Dora ſtehen und be⸗ 
trachtete ſie noch aufmerſamer. / 

„Sie die Tochter der Catharina Artrep?* 
dachte er. „Kein Wunder, daß ſie es nicht glaubt. 
Das tt ein Ding der Unmöglichkeit. Feigen 
wachſen nicht auf Dornenbüſchen u. Lilien blühen 
nicht auf Diſtelſtauden. Wem aber kann ſie an⸗ 
gehören? Das Geburtsmaal — das rothe Kreuz 
und die ſprechende Aehnlichkeit! Ich ſehe jetzt 
Alles klar. Da iſt ein ſchreckliches Verbrechen 
verübt worden — ein Kindesraubl“ 

Dora hatte ihn mit Verwunderung beobach⸗ 
tet. Jetzt war ihre Aufmerkſamkeit wieder auf 
leiſe Tritte im Garten gerichtet, ſie erwartete 
jeden Augenblick die Stimme Mrs. Farr's zu 
hören. 

„Ich werde Sie nicht an die Farrs zurück 
geben, Miß Dora“, ſprach der Doctor endlich mit 
ſanfter, aber vor Aufregung zitternder Stimme. 
„Ich bin in großer Verwirrung — ich bin 
eben zu ſehr erſchüttert worden. Warten Sie 
einen Augenblick, ich will Lady Gallagher rufen, 
und dann wollen wir weiter über die Sache 
ſprechen.“ 

Er verließ eilig das Zimmer. 

In dieſem Augenblick hörte Dora eine tiefe, 
ängſtliche Stimme rufen: 

„Dora! Dora! Wo find Sie?“ 

Es war Noel Weir. 

Freudig ſprang Dora auf, öffnete die Thür 
und trat in den Garten, der jetzt wieder von dem 
Licht aus der Studierſtube erhellt wurde, 

Noel war gerade im Begriff ſich in das 
Dunkel zurückzuziehen; als er aber Doraferblickte, 
eilte er mit einem Freudenruf auf ſie u. 

„„O Dora“, ſagte er, ich dachte ſchon, ich 
hätte Sie verloren, obwohl ich wußte, daß Sie 
den Garten nicht verlaſſen haben könnten. Die 


ee u 


nleaothwendig machte. — 5. Die aus ſanitätspoli⸗ 


zeilichen Gründen erfolgte Unterbringung im Ar⸗ 
menhauſe, ebenſo die in dem letzteren ohne aus⸗ 
drückliches Verlangen oder eingetretene Nothwen · 
digkeit erfolgte öffentliche Unterſtützung, berechti⸗ 
gen nicht zur Geltendmachung eines Erſtattungs⸗ 
auſpruchs, und zwar um fo weniger, wenn über⸗ 
dies der Untergebrachte nicht zur Beſchaffung 
eines eigenen geeigneten Unterkommens geſetzlich 
angehalten wurde. — 6. Die Koſten, welche für 
die Beerdigung in Polizeihaft verſtorbener Per⸗ 
ſonen erwachſen ſind, trägt nicht die Polizeiver⸗ 
waltung, welche für den Verſtorbenen bei deſſen 
Lebzeiten zu ſorgen hatte, ſondern der während 
deſſen zu ſeiner Unterſtützung verpflichtete Ar⸗ 
menverband, da ein Gefangener mit ſeinem Tode 
aufhört Gefangener zu ſein und der Armenpflege 
alsdann anheimfällt. 

— Dem deutſchen Fiſcherei⸗Verein wird die 
erfreuliche Thatſache gemeldet, daß der Lachs 
namentlich im Oſten der Pommerſchen ſowie der 


= Preußiſch. Küfte ſich zahlreich vorgefunden habeu. daß 


z. B. in Klein Kuhren, nach ſtattgefundener 
Aufzeichnung von einer einzigen Fiſcherfamilie 
2200 Stück gefangen ſeien. Rechnet man die 
von andern Perſonen dort gefangenen, auf 800 
3000 ben hinzu, ſo ergiebt ſich eine Summe von 

000, welche, das Stück zu durchſchnittlich 15 
Pfd. à 10 Sgr. angenommen, einen Ertrag von 
15,000 Thlr. ausmacht. — Wie dem Verein 
ferner aus Pommern mitgetheilt wird, ſind im 
diesjährigen Frühling in den Gewäſſern des Cam⸗ 
miner Boddens Daich⸗Bleie und Daich-Hechte in 
ſolchen Maſſen gefangen worden, daß ein großer 


Theil gar nicht mehr zum Abſatz gelangen konnte, 


vielmehr als werthlos wegeworfen werden mußte. 
— Jn welcher Weiſe die Hierarchie das 
jetzt [N elaſſene Eintreten der Gemeinden für 
die gelung einer geſetzlichen Seelſorge zu 
vereiteln im Werke # lehrt folgende vom 
„Schleſ. Kirchenblatt“ erlafjene Suftruftion: 

Die katholiſche Gemeinde — heißt es darin 
— muß auf jede geſetzliche Weiſe das Zuſtande⸗ 
kommen der in den Geſetzen vom 20. und 21. 
Mai 1874 in Ausſicht genommenen Wahl des 
Pfarrers und Seelſorgers verhindern. Iſt die 
Gemeinde einig und feſt, ſo bedarf es wei⸗ 
terer Maßnahmen nicht; es wird Sache des be⸗ 
nachbarten Klerus fein, der Gemeinde die noth⸗ 
wendige ſeelſorgerliche Thätigkeit angedeihen zu 
laſſen. Finden ſich aber in der Gemeinde sn 
Mitglieder, welche auf eigenen oder fremden 
Antrieb eine Wahl beantragen, ſo iſt es heilige 
Pflicht ſämmtlicher wahlberechtigter Gemeinde⸗ 
lieder, zur Stunde der Wahl in dem Wahllo⸗ 
al zu erſcheinen. Dort haben ſie ihren Wider⸗ 
ſpruch gegen jede Wahl überhaupt zu erklären 
und dadurch die Wahl unmöglich zu machen 
Denn eine Wahl kann nach § 9 des Geſetzes 
vom 21. Mai d. J. nur durch die Majorität der 
Erſchienenen zu Stande kommen. Es wird er⸗ 
forderlich ſein, daß die Gemeindemitglieder auf 
Be Weiſe mit den Beſtimmungen des 
eſetzes genau bekannt gemacht werden. 
Farrs und Warner haben den Weg nach dem 
Bahnhof eingeſchlagen, um ſie zu ſuchen. Ich 
habe am Ufer des Fluſſes ein Boot bereit ge⸗ 
macht; wenn wir uns beeilen, können wir ent⸗ 
kommen. Kommen Sie, Dora!” 

Ohne eine Antwort abzuwarten, zog er ſie 
mit ſich fort nach dem Fluſſe 

Als fünf Minuten ſpäter Sir Graham u. 
je: Gemahlin in die Studierftube traten, fanden 


ie die Thür offen und bemerkten zu ihrer Be⸗ 
ürzung, daß Dora verſchwunden war. 
Ein Aſyl. 
Die Nacht hatte für Dora etwas eigenthüm⸗ 
lich Schauerliches, als ſie an der Hand des jungen 


Mannes aus dem Garten von Chiswick Lodge 


trat. Sie fühlte ſich nach dem kurzen Aufenthalt 
in dem traulichen Stübchen Sir Graham's und 
der kurzen Unterredung mit dem freundlichen 
Manne mit ſeinem zutraulichen, väterlichen Be⸗ 
nehmen um ſo einſamer. N 

„Noel,“ ſagte ſie, als ſie ſchnell durch die 
einſame Straße dahinſchritten, „ich war in Sir 
Graham Galagher's Studierzimmer, als Sie 
mich riefen. Er hatte mich gerade verlaſſen, um 
ſeine Frau zu bolen. Wäre es nicht beſſer, wenn 
ich zu ihm zurückkehrte?“ 

Sie wollte ſtehen bleiben, aber Noel zog 
ſie mit ſich fort. 

„Ich ſah ihn aus dem Hauſe kommen,“ 

erwiederte er. „Vielleicht ging er, um die Farrs 
zu holen. Haben Sie ihm Ihre Erlebniſſe er- 
ählt?“ 
5 „Ja. Ich floh vor Mrs. Farr, als ich vor 
ſeiner Thür in Ohnmacht fiel. Er kam heraus 
und trug mich in ſein Zimmer. Er war ſo gut 


und freundlich, daß ich nicht umhin konnte, ihm 


Alles von mir ſelbſt, ſowie von den Farrs zu 
erzählen. Ich glaube nicht, daß ich daran unrecht 
gethan habe.“ 

„Nein,“ ſprach Weir, „Doch was er auch 
zu thun für feine Pflicht halten möchte, iſt gleich⸗ 
gültig; Sie find nun ſicher vor den Farrs.“ 

„Ich denke nicht, das er mich meinen Feinden 
verrathen wollte“, enigegneit Dora. „Er ſchien 
beſtürzt, als ich den Namen Farr nannte. Er 
ſcheint fie zu kennen oder doch wenigſtens von 
ihnen zu wiſſen. Ich bin überzeugt, daß er mir 
freundlich zugethan war.“ 

„Er konnte kaum anders ſein“, erwiederte 
Noel. „Doch wenn er auch die beſten Abſichten 

atte, ſo würden die Farrs Ihre Anweſenheit 
in feinem Haufe doch bald ausſpionirt haben u. 


ihn zwingen, Sie auszuliefern.“ 


Dora ſeufzte und beſchleunigte ihre Schritte. 
„Sie haben Recht, Noel“, je fi. „Nun 


Ausland. 


Frankreich. Verſailles, 1. Auguſt. Die 
Sitzung der Nationalverſammlung war wieder 
heute einmal recht tumultuariſch. 

Bei Beginn der Sitzung erſcheint Herr 
Schoelcher, Mitglied der äußerſten Linken auf der 
Tribüne: Ich habe heute Morgen im ſtenogra⸗ 
phiſchen Berichte des offiziellen Journals geleſen, 
daß Herr Galloni d’Iftria, indem er Herrn Gam⸗ 
betta während ſeiner Rede unterbrach, geſagt 
hat, die Republik ſei der Verachtung der ehrlichen 
Leute unterlegen. Ich frage ihn, ob dieſe Worte 
richtig ſind und ob er ſie aufrecht erhält. (Herr 
Galloni d'Iſtria iſt nicht im Saale). Here v. 
Gavardie (von der äußerſten Rechten:) Ich, ich 
halte fie aufrecht. Schoelcher: Und ich ſage 
Ihnen, mein Herr, daß Sie gelogen haben. 
Der Präſident: Herr Schoelcher, ich rufe Sie 
ur Ordnung. Ich kann nicht dulden, daß ein 

itglied dieſer Verſammlung beleidigt wird. 
(Tumult auf der Linken; heftige Unterbrechung.) 
Herr v. Gavardie: Ich will unverzüglich die 
mir entfahrene Aeußerung erklären. Ich habe 
dieſelbe gethan unter dem Eindrucke der geſtern 
von einem der Ihrigen, Herrn Briſſon, ausge⸗ 
ſprochenen Worte. Dieſer Herr hat geſagt, daß 
die Monarchie der allgemeinen Verurtheilung er⸗ 
legen ſei. Ich habe daher ſicher das Recht, das 
Gleiche von der Republik zu ſagen. Ich halte 
meine Worte aufrecht. (Wüthender Lärm zur 
Linken.) Mehrere Stimmen: Und wir halten 
unſer Dementi aufrecht. Herr Galloni d'Iſtria 
(auf der Tribüne): Wie man mir ſagt, hat Herr 
Schoelcher gefragt, ob ich geſtern die Aeußerung 
gethan hätte, daß die Republik der Verachtung 
aller ehrlichen Leute unterlegen ſei; ich erkläre 
hiermit, daß ich allerdings dieſe Aeußerung ges 
than habe. Großer Tumult folgte hierauf und 
der Präſident ſuspendirt auf eine halbe Stunde 
die Verhandlungen. Die Rechte drängt ſich an 
die Tribüne, um Herrn Galloni d'Iſtria den 
Rückzug zu ſichern, und der Bürger Cazot ſchreit 
ihnen zu: „Alle Individuen, welche an dem 2. 
Dezember Theil genommen haben, und alle die⸗ 
jenigen, welche he unterftügen, find Schufte.“ 
(Der Saal leert ſich, aber in den Korridors neh⸗ 
men dieſe unerquicklichen Scenen ihren Fortgang, 
entziehen ſich aber meinen Blicken.) 

Dem „Moniteur“ zufolge fol Don Carlos' 
Gemahlin aus Pau entfernt werden und einen 
von der Grenze weiter entfernten Aufenthaltsort 
angewieſen erhalten. Derartige Maßregeln wur⸗ 
den bis jetzt nicht ergriffen, weil die Regierung 
aus Rückſicht für die klerikal⸗legitimiſtiſche Partei 
der National⸗Verſammlung nichts gegen die Kar⸗ 
liſten thun wollte. 


Die Marſchallin Bazaine hat vorgeſtern un⸗ 
verrichteter Dinge Verſailles wieder verlaſſen, wo 
ſie ſich für eine Verwandlung der Strafe ihres 
Gatten in lebenslängliche Verbannung gewendet 
hatte. Sie iſt nach der St. Margarethen⸗Inſel 
zurückgekehrt. 


erzählen Sie mir aber, wie Sie aus der Black 
Cottage und Warner entkommen ſind.“ 

„Das war nicht beſonders ſchwer. Ich 
kämpfte mit Warner und ein glücklicher Schlag 
von mir machte mich zum Sieger. Er ſtürzte 
nieder und ich ſtieg über die Mauer, durchſuchte 
den Garten Sir Grahams nach Ihnen, ſuchte 
auf der Straße und am Fluße, wo ich einen 
jungen Mann mit einem Boote landen ſah; die⸗ 
ſes Boot miethete ich und brachte es an einen 
paſfenden Platz. Hierauf ging ich zurück, um von 
Neuem nach Ihnen zu ſuchen. Da bemerkte ich, 
daß Warner ſich erholt batte und den Farrs An 
weiſungen gab. Ich dachte, daß Sie ſich irgend⸗ 
wo im Garten des Doktors verborgen haben 
würden und hätte ich Sie nicht ſo bald gefun⸗ 
den, würde ich die ganze Nacht dort geſucht ha⸗ 
ben. Ah! Iſt das nicht Mrs. Farr?“ 

Er blieb ſtehen und ſah ſich um, als er 
ſchwere Tritte hörte. . 

„Ja, es iſt Mrs. Farr!“ ſagte er, eine 
dunkle Frauengeſtalt, welche die Straße entlang 
kam, ſcharf ins Auge faſſend. „Sie kann uns, 
Dank der tiefen Dunkelheit unter den Bäumen 
hier, noch nicht geſehen haben.“ 

Er zog Dora an eine hohe Hecke, wo ſie 
ſtehen blieben und warteten. Die Geſtalt kam 
näher und näher, ihre ſchweren Tritte ſchallten 
weithin durch die ſtille Nacht. 

Dora ſchmiegte ſich dicht an den jungen 
Mann, welcher dieſes mit freudig bebendem Her⸗ 
zen bemerkte. 

Endlich war Mrs. Farr vorüber geeilt, weder 
nach rechts noch links ſehend, leiſe Verwünſchun⸗ 
gen gegen Dora ausſtoßend. 

Der junge Squire fühlte das Mädchen zit⸗ 
tern, er ſchlang ſeinen Arm um ſie und drückte 
fie feſt an ſich. . 

„Sie iſt fort,“ flüſterte er. „Sie werden 
entdeckt haben, daß Sie nicht am Bahnhof ſind 
und nun ihre Nachforſchungen am Ufer des 
Fluſſes beginnen, darum müſſen wir eilen.“ 

„Sie ſetzten dann ihren Weg nach dem 
Fluſſe fort und hatten denſelben bald erreicht. 
Hier bat Noel Dora, einen Augenblick im Schatten 
eines Baumes zu warten, während er das Boot 
ſuchen wolle. 5 

Dora zitterte vor Furcht, als ſie allein 
war. Die Stille der Nacht hatte in dieſem 
Augenblick etwas Peinliches für ſie. Als ſie 
eine Weile gewartet hatte, hörte ſie von der 
Straße her nahende Tritte, welche immer lauter 
wurden. Ihr Herz ſchlug heftig, als fie ihre 
Augen forſchend dahin richtete, woher die Tone 


Paris, 2. Auguſt. Eine der „Nat. Ztg.“ 
zugegangene telegr. Meld. lautet: 

„Wie mir verſichert wird, ſoll das „Journal 
officiel“ demnächſt einen Bericht des Präfekten 
von Bahonne an den Miniſter des Innern ver⸗ 
öffentlichen, welcher dazu beſtimmt iſt, die den 
franzöſiſchen Grenzbehörden gemachten Vorwürfe, 
daß fie die Karliſten begünftigen, zu entkräften. 
Die „Patrie* behauptet, ein großer Theil der 
Waffenſendungen für die Karliſten ſei aus Ham⸗ 
burg gekommen. 

em „W. T. B.“ wird aus Paris unterm 
1. d. Mts gemeldet: „Wie verſichert wird, 
hätte die Regierung, ehe die Bank von Frank⸗ 
reich ſich weigerte, dem Antrage des Deputirten 
Wolowski, auf Herabſetzung der Amortiſations⸗ 
quote bei der Bank von Frankreich von 200 auf 
150 Millionen Franes zuzuſtimmen, erklärt, fie 
würde das ihr von der Bank gemachte Anerbie⸗ 
ten, ihr einen Vorſchuß von 80 Millionen Fres. 
zu gewähren, annebmen. 40 Millionen hiervon 
ſollten für das Budget des Jahres 1875 ver⸗ 
wendet werden, während die übrigen 40 Millio⸗ 
nen reſervirt bleiben ſollten zur Ausgleichung der 
Bedürfniſſe ſpäterer Budgets.“ — 
Großbritannien. London, 3. Auguſt. 
Eine Vereinigung von britiſchen Geiſtlichen, 
welche am 31. Juli in Dublin ſtattgefunden 
hat, hat ein Glückwunſchſchreiben an den Fürſten 
Bismarck aus Veranlaſſung des gegen ihn ge⸗ 
richteten Mordverſuchs abgeſandt. Das Schreiben 
erklärt ein ſolcher Verſuch habe nur von einer 
Macht ausgehen können, welche ſich ſtets und 
allenthalben der Civiliſation, dem Fortſchritt u. 
der Freiheit feindlich erwieſen habe. Fürſt Bis⸗ 
marck babe Frankreich, Roms erſtgeborene Toch⸗ 
ter, gezüchtigt, Deutſchland geſtärkt und geeinigt 
und den Proteſtantismus zur großen Kontinen⸗ 
talmacht erhoben. Wegen dieſer glänzenden Dienſte 
habe er ſich den Haß der durch die Jeſuiten ver⸗ 
tretenen römiſchen Kirche zugezogen; es ſei da⸗ 
her nicht überraſchend, wenn ſein Leben einem 
Angriff ausgeſetzt worden ſei. 

Spanien. Ueber die Vorgänge, durch 
welche der Karliſtenkrieg in Spanien zur Mög⸗ 
lichkeit wurde, macht das Wiener klerikal⸗ feudale 
Blatt „Vaterland“ Enthüllungen, wonach ſchon 
Napoleon Ill ſeine Hand im Spiele gehabt und 
eine Beihülfe ven 15 Millionen dem Prätenden⸗ 
ten zugeſagt haben ſolle. Von beſonderem In⸗ 
tereſſe ſind noch folgende vermeintliche Aufklä⸗ 
rungen. 

„In den erſten Monaten von 1871 ſchlug 
ein höherer Offizier der Civilgarde oder Gendar- 
merie, Namens Escoda, Don Carlos vor, mit 
ſeiner Abtheilung die carliſtiſche Bewegung zu 
beginnen; er wollte, daß der Koͤnig ihm auf 
ſpan ſches Gebiet entgegen käme. Don Carlos 
näherte ſich diesmal wieder der ſpaniſchen Grenze, 
aber der Ehrlichkeit des Offiziers nicht trauend, 
machte er Halt und er that wohl daran; denn 
Escoda hatte keine andere Abſicht, als den Her⸗ 
zog von Madrid dem Gouvernement auszuliefern 
und empfing mit Gewehrſchüſſen die Carliſten, 


kamen, und zwei Männer entdeckte, Felix Warner 
und Jack Farr. 

In demſelben Augenblick ſtieß ein Boot an's 
Ufer und der junge Squire rief leiſe ihren Namen. 
Sie flog auf ihn zu wie ein verſcheuchtes Reh, 
aber ihre fliehende Geſtalt lenkte die Blicke ihrer 
Häſcher auf ſich, und in mächtigen Sätzen ver⸗ 
folgte ſie Warner, laut rufend, ſie ſolle ſtehen 
oben und die fürchterlichſten Drohungen aus⸗ 
toßend. 

Dora achtete nicht darauf, ohne Zögern 
ſprang ſie in das Boot, Noel ſetzte die Ruder 
ein und pfeilſchnell flogen ſie auf dem glatten 
Waſſerſpiegel dahin. Als Warner und Farr am 
Sich 8 war das kleine Fahrzeug außer 

icht. 

Der junge Squire wußte die Ruder gut zu 
führen und — Dank ſeiner Univerſitätsbildung — 
kannte die Themſe gründlich. Unermüdlich trieb 
er das Boot mit unglaublicher Schnelligkeit vor⸗ 
wärts und gönnte ſich erſt Ruhe in der Nähe 
von Sion Houſe, in dem Schatten von Kew 


Gardens. 
Fortſetzung folgt.) 


An die geehrten Leſer. 

Von vorſtehender dem Schluſſe nahegeführten 
Erzählung „Getrennt und berſtoßen“ können wir zu 
unſerm Bedauern die letzten Abſchnitte in regelrechter 
Folge nicht ſogleich zum Abdruck bringen, da beſon⸗ 
dere Umſtände das Ausbleiben des Manuſcripts für 
einige Tage unerwartet veranlaſſen. Indem wir 
wegen dieſer Unterbrechung um gütige Entſchuldigung 
bitten, ſtellen wir den Schluß zu Ende des Monats 
in ſichere Ausſicht. Die Redaction. 


Zur Charakteriſirung der gewalti- 
gen Manufacture Imperiale de 
Strassbourg. 


Es iſt ein bekannter Kunſtgriff herumzie⸗ 
hender Gewerbetreibender, in den Orten, deren 
Jahrmärkte ſie mit ihren Buden beziehen oder 
wo ſie ſich auf einige Zeit mit ihren Waaren 
niederlaſſen, zum Voraus anzukündigen, daß ſie 
zu bedeutend herabgeſetzten und beiſpiellos billi⸗ 
en Preiſen a 10 werden. Deshalb warnen 
de das Publikum oder ihre beſondern Kunden, 
doch ja nicht vorher ſich mit dem nöthigen Be⸗ 
darf zu verſehen, da ſie anderwärts nur theurer 
kaufen würden, während bei ihnen ſelbſt wahre 
Schleuderpreiſe, weit unter den Selbſtkoſten oder 
aus einem Falliment herrührende Waaren finden 


würden, die unter allen Umſtänden geräumt wer⸗ I 


N r 
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welche ſich auf dem Platze des verabredeten Ren⸗ 
dezvous einſtellten. Von da blieb der Prinz 
einige Monate in Frankreich, um mit den Füh⸗ 
rern ſeiner Partei in Verbindung zu bleiben, 
dann kam er in die Schweiz zurück. Die könig⸗ 
liche Familie ließ ſich im Mai 1871 in der Villa 
du Boccage bei Genf nieder, wo den 28. Juli 
die Infantin Donna Elvira geboren wurde. 
Im Laufe des nähmlichen Jahres machte 
Don Carlos in der Meinung, es ſei ruſſiſche 
Politik, ſich im Süden Europas Allianzen zu 
ſchaffen, eingedenk der edlen Haltung des Kaiſers 
Nicolaus gegen Carl V., eine Reiſe nach St. 
Petersburg, um den Kaiſer Alexander zu beſu⸗ 
chen und ihn für ſeine Sache zu intereſſiren. 
Aber der Kaiſer war abweſend und der Herzog 
von Madrid mußte ſich darauf beſchränken, ihm 
zu ſchreibeu. Alexander II. antwortete, obwohl 
Rußland ſich nicht in die Angelegenheiten der 
Halbinſel miſchen könne, wo es keine Intereſſen 
zu vertreten habe, ſo ſei es ihm doch erwünſcht, 
Don Carlos ſeine perſönlichen Gefühle von An⸗ 
hänglichkeit und Sympathie ausdrücken zu kön⸗ 
nen. Die Höflichkeit, welche ſich in dieſem 
Briefe ausſprach, hat ſich ſeitdem in deu Be⸗ 
ziehungen der beiden Souveräne niemals ver⸗ 
leugnet.“ 
2... —. . ———— 


Vrovinzielles. 


— Die vom Reichsanzeiger veröffentlichte 
Statiſtik der Reichstagswahlen für die jetzige 
Legislaturperiode, deren wir an anderer Stelle 
erwähnten, hebt hervor, daß die Betheiligung 
der Wähler da am ſtärkſten hervortrat, wo es 
ſich um deutſche oder polniſche Abgeordnete han⸗ 
delte, in den proteſtantiſchen Gegenden aber im 
Ganzen ſchwach war. Zu den 50 Wahlbezirken 
mit ſtärkſter Betheiligung gehören in unſerer 
Provinz Thorn⸗Culm, Schwetz, Berendt⸗Pr. 
Stargardt und Conitz. Das Verhältniß der 
Stimmen in der Provinz hat ſich bei der letzten 


gegen die frühere Wahl bedeutend geändert. 


Die für die conſervative Partei abgegebenen 
fielen von 31% auf 21,7, für die Freiconſervati⸗ 
ven von 2,5 auf Is Prozent; dagegen ſtiegen die 
Stimmen der Nationalliberalen von 21. auf 
25 der Fortſchrit tspartei von 17 1 auf 18,5 
der Ultramontanen von 7 auf 11½ Prozent. 
Die Polen blieben in unſerer Provinz im We⸗ 
ſentlichen ſtationär, fie brachten es von 20, auf 
202 Prozent, und fie hätten uns nicht den 
Wahlkreis Schweg entriſſen, wenn die Schwetzer 
Niederunger beſſer ihre Pflicht gethan hätten. Im 
ganzen Reiche fiel ſogar die St mmenzahl der 
Polen von 4, auf 3 Prozent, obgleich fie zum 
erſten Male in Schleſien ſelbſtſtändig auftraten 
und dort 2,1 von jedem hundert Stimmen er⸗ 
zielten. 

N. Schönſee, den 3. Auguſt. (O. C) 
Geſtern Nachmittag 2 Uhr brach im Gehöfte des 
Apotheker Fetſchrin Feuer aus, und zwar in der 
circa 50 Schritt von dem Stallgebäude entfern⸗ 
ten Scheune. Daſſelbe verzehrte auch die 


den müßten. Eine derartige Manipulation 
nimmt man jenen kleinen Ladenhaltern oder 
Hauſirern gar nicht übel. Aber auffallend er⸗ 
ſcheint die Handlungsweiſe bei einem Geſchäfte 
von dem rieſigen Umfange der Manufacture de 
Imperiale de Strassbourg, die ſich in der letzte⸗ 
ren Zeit kundgegeben. Dieſe Manufaktur, 
worauf vor faſt zwei Jahren für Gebäude, Lager⸗ 
haus und Einrichtung (aber ohne die enormen 
Vorräthe an Rohmaterial und Fabrikaten) faſt 
zwei Millionen Thaler geboten wurde, und die, 
nach offiziöfen Angaben und Budget⸗Veranla⸗ 
gungen, jährlich 1,600,000 bis 1,800,000 Fran⸗ 
ken Reingewinn (?) erzielen ſoll, hat mündlich 
reſp. durch Correſpondenzkarten den Abnehmern 
ihrer Fabrik⸗Erzeugniſſe kund und zu wiſſen 
gethan, daß am 1. Auguſt eine Reduktion der 
Preiſe eintreten würde und daß man daher mit 
dem Ankaufe bis dahin warten möge. Nun 
wäre dieſes eigentliche Verfahren noch zu ent⸗ 
ſchuldigen, wenn deſſen Wirkſamkeit ſich nur auf 
die ausſchließlichen Kunden der Kaiſerl. Manu⸗ 
faktur erſtreckte. Allein, ſo ſehr dieſes großartige 
Etabliſſement durch Gewährung beionderer Vor⸗ 
theile ſich bemüht hat, Geſchäftshäuſer zu 
erringen, die nur Erzeugniſſe der Manufaktur 


debitiren, ſo giebt es deren doch noch 
viel mehr, welche außer denſelben auch ähnliche 
Waaren anderer Fabriken halten. Und 


dann verbreitete ſich die Kunde jener gewiß 
nicht großkaufmänniſchen Handlungsweiſe raſch 
unter den übrigen Tabaks⸗ und Eigarrenhänd⸗ 
lern in Stadt und Land. Die meiſten derſelben 
oder faſt alle warten natürlich die im Voraus 
angekündigte Preisherabſetzung ruhig ab, um billi⸗ 
ger einkaufen zu können. Dadurch trat plötzlich eine 
Stockung im Geſchäfte ein, die der aus Staats⸗ 
mitteln betriebenen Kaiſerl. Manufactur ziem⸗ 
lich gleichgültig ſein kann, den Privatfabriken 
aber in hohem Grade vachtheilig wird. Der 
Abſatz iſt gehemmt; die Reiſenden der Tabaks⸗ 
fabriken ſind, weil ihre Limiten als zu hoch an⸗ 
geſehen werden, meiſt zurückg kehrt, und es iſt 
noch fraglich, ob eine Concurrenz der Privatfa⸗ 
briken mit der großmächtigen Manufactur bei 
der morgen eintretenden Erniedrigung der Prei⸗ 
fe überhaupt oder vorerſt noch möglich iſt“ Man 
ſollte doch endlich aufhören, durch derartige für 
ein Großgeſchäft nicht beſonders paſſende Mittel 
die Privatconcurrenz herunterzudrücken und, wenn 
die plötzlichen Schwankungen nicht bald auihöe 
ren, zu ruiniren. (Elſ. Corr.) 


2 & Briefen den 3. Auguſt. 
Freitag den 31. v. M. fuhr eine Frau aus 
ſionsken mit dem Mittagszuge von dort nach 
Stiejen. Kaum daß ſie eingeſtiegen war, ſetzte 


(O. 6) 


ſich der Zug in Bewegung. Da kam deren 
und angelaufen und ſprang auf das am Wa⸗ 
N — befindliche Brett, blieb darauf ſitzen, und 
prang erft herunter, als der Zug hier anhielt 
und ſeine Herrin ausſtieg. i 
An demſelben Tage gerieth eine dem Gutsbeſitzer 
errn von Chrzanowski aus Oſtrowo gehörige 
mit Stroh ausgeflochtene Britſchke durch einen 
entfallenen Funken ſeiner Cigarre in Brand, 
als er ungefähr 500 Schritt hinter Brieſen ent⸗ 
fernt war. Es blieb ihm kaum ſo viel Zeit, 
eine Pferde auszuſpannen, als auch ſchon der 
agen in lichten Flammen ſtand und total ver⸗ 
rannte. 


Graudenz, 3. Auguſt. Geſtern Abend 
10 Uhr waren die Anwohner der Thorner 
Straße Zeugen einer bedauernswerthen Scene. 
Ein Soldat, der auf dem Tanzboden die Auser⸗ 
korene eines ſeiner Kameraden für ſich gewonnen 
hatte, wurde von dieſem aus Eiferſucht verfolgt, 
in der Thornerſtraße erreicht und von ſeinem 
Angreifer und einem dritten Soldaten, der letz⸗ 
terem Hülfe leiſtete, derartig mit dem Säbel zu⸗ 
gerichtet, daß er auf dem Platze liegen blieb. 


Herr Oberſtabsarzt a. D. Collas, der in der Nähe 
wohnte, legte dem Schwerverwundeten den erſten 


erband an, worauf derſelbe ins Militärlazareth 
geſchafft wurde. 
Wie wir nachträglich hören, iſt der Ver⸗ 
wundete der Musketier Liedke von der 6. Comp. 
Inf.⸗Regiments. Er lebt noch, doch oll es 
bedenklich mit ihm ſtehen. Er hat mehrere 
tiche in den Rücken und mehrere Hiebe über 
den Kopf erhalten. (Gr. Geſ.) 
Aus dem Kreiſe Marienwerder, 31 Juli. 
Die Roggenernte iſt als beendet anzuſehen und 
an Fuderzahl dürftig genug ausgefallen. Der 
Körner⸗Ertrag bleibt ſich erlich weit hinter einer 
Durchſchnittsernte zurück. Weizen, deſſen Stroh 
enfalls kurz, dürfte annähernd eine Mittel- 
ber keineswegs eine volle Ernte liefern. Mit 
da p, Däben deſſelben iſt auch begonnen u. wird, 
a viele Maſchinen, z. B. in den Klötzener Gü⸗ 
tern drei, arbeiten, bald vom Felde ſein. In 


Paulsdorf wirkt eine neue Dampf-Dreſchmaſchine 


mit Stroh⸗Elevator ſchnell und ſauder. Unſere 


Fluren lechzen nach Regen, obgleich er vor 8 
Tagen durchgedrungen und noch einige Hoffnun⸗ 


2 gen auf Kartoffeln und Rüben und Grummet 


Krweckt hat. 


Es iſt unberechenbar, ein wie gro- 
der Sche den den Kleefeldern durch die ſich im⸗ 
mer mehr verbreitende Flachsſeide, dies läſtige 
Schmarozer⸗Gewächs zugefügt wird. 4 

9 


Bromberg, 1. Auguſt. Von heute ab wer⸗ 
den auf der Station Thorn nach Station Alexan⸗ 
drowo der Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn Abon⸗ 
nementskarten für die drei erſten Wagenklaſſen 
mit 40 Prozent Ermäßigung des ſonſt geltenden 
Fahrpreiſes verabfolgt. Die Karten, welche bei 
der Hin⸗ und Rückfahrt dem revidirenden Schaff⸗ 
ner zur Coupirung vorzuzeigen und zu 30 Hin⸗ 
und Rückfahrten innerhalb drei Monaten benutzt 
werden können, haben nur für den Giltigkeit, 
auf deſſen Namen ſie 1 855 find. Zuwiderhand⸗ 
lungen ziehen eine ſtrafrechtliche Verfolgung na 
ſich. Freigepäck wird nicht gewährt. (D. Z.) 
— Inowraclaw 3. Auguſt. (O. C.) 
Einem Schäfer aus Oſszewice wurden vor eini⸗ 
gen Tagen von feinem Nebenknechte zwei Schaf⸗ 
Pelze geitohlen und find die geſtohlenen Sachen 
am 30 v. Mts bier ermittelt worden. Dem 
Händler Marcus Cohn von hier find vor eini- 
gen Tagen von einem unbekannten Frauenzim⸗ 
mer, die ſich Wisnarska nannte, 4 Paar Schuhe, 
12 Kindertaſchentücher und 6 größere rothe Zu 
ſchentücher gelteblen worden. Die Diebin bat 
man noch nicht habhaft werden können. — Dem 
reisſchul⸗Jnſpecior Binkowski von hier iſt bis 
auf Weiteres die Lokal-Schulinſpection über die 
Katholiſche Schulen in Gocanowo, Glembokie 
und Rzezyze übertragen worden. In Liſſewo iſt, 
wie thierärzilich conſtatirt worden, der Milzbrand 


aus gebrochen. — Die Schulferien erreichten am 


Sonnabend ihr Ende und nahm der Unterricht 


eute in ſämmtlichen Lehranstalten der Stadt 


wieder ſeinen Anfang. — Für die am 5 d. Mis. 


bierſelbſt abzuhaltende Stadtpordneten-Verſamm. 
g iſt folgende Tagesordnung aufgeſtellt: 1) 


RR 
- Neues Regulativ zur Aufbringung der Gemeinde» 


’ Einkommeſteuer: 2 Genehmigung der Seitens 
des Magiſtrats getroffenen Wahl des Herrn A⸗ 
dolph Potrzalkoweki als Communal-Erbeber. 
» Beſchluß über die anberaumte Organiſation 
fia Elementarſchulen. 4) Genehmigung der des 

iven Anſtellung des interimiſtiſchen Stadtſe⸗ 
Mair E. Stadie. 5) Antrag des Sladtverordn. 


Höniger betreffend die Aufnahme einer Anleihe 
aus dem Reichs⸗Invaliden⸗Fonds. 6) Petition 
der Herren Haber und Genoſſen, die in der letz⸗ 
ten Sitzung des Bürgervereins wiederholt be⸗ 
ſchloſſene Petition wegen Errichtung einer Waſ⸗ 
ferleitung und Herbeführung normaler Zuftände 
in Sibirien. 7) Antrag der Herren Rechtsan⸗ 
walt Triepcke und Hauptmann v. Oſten betref⸗ 
fend die Verpachtung der Jagd auf dem ſtädti⸗ 
ſchen Territorium. 8) Antrag des Herrn Diftrifte- 
Commiſſarius Volkmann betreffend den Vorſchlag 
zur Verminnderung des biefigen Proletariats. 

| 


Verſchiedenes. 


— [Ein Schneider von zartem Geſcheckt! 
Am 31. Juli wurde in Berlin ein junger Mann, 
wie ſpäter ermittelt, ein Schneidergeſelle Sch, 
verhaftet, der ſchon ſeit längerer Zeit, um 
Schwindeleien zu verüben, in Frauenkleidern ſich 
in Berlin und Umgegend berumgetrieben hat. 
Wie feftgeftellt, hatte ſich derſelbe zu wiederhol⸗ 
ten Malen bei älteren alleinſtehenden Herren als 
Haushälterin vermiethet und hat dieſe Stellun— 
gen aufgegeben, ſobald ſein Geſchlecht in Frage 
gezogen wurde. Auffallend iſt die große Geſchick— 
lichkeit, mit der Sch. ſeine Toilette zu behandeln 
wußte. Namentlich hat er ſeine Haartour mit 
großem Geſchmack gepflegt. Er verſtand es über⸗ 
baupt, ſich ſtets fo zu benehmen, daß er für ein 
Mädchen gehalten wurde. In den Tingel⸗Tan⸗ 
gels, wo er auch als Sänger aufgetreten, hat 
er ſtets viele Verehrer gehabt. 

— Vicksburg. (Vom Sklaven zum Se⸗ 
nator.) Kürzlich landete in Vicksburg, Miſſiſ⸗ 
fippi, ein Paar wie Othello und Desdemona, 
ein Neger und ſeine weiße Frau, Beide auf das 
Elegantefte gekleidet und von feinen Manieren. 
Die Leute wurden neugierig und erfuhren, daß 
er Huskins Smidt heißt, früher Sklave und 
Bedienter bei einem reichen Pflanzer in Louiſiana 
geweſen war, nachdem er frei geworden, ſich auf 
die Politik geworfen hatte und daß er jetzt ein 
Senator des Staates Louiſiana iſt; ſie dagegen 
war die Tochter ſeines früheren Herrn. Das 
liebende Pärchen war vor dem Grimm des Va— 
ters und der Verwandten der Braut davongelau⸗ 
fen und den Verfelgern glücklich entgangen. 
Bei Rodney war es an Bord gekommen und 
hatte ſeine Brautreiſe nach dem Norden ange⸗ 
treten. Auf der Reiſe hielten ſich die Neuver⸗ 
mählten meiſt in ihrem Zimmer eingeſchloſſen; in 
Vicksburg aber ſtiegen ſie ans Land und ſpazir⸗ 
ten durch die Straßen, als ob nichts paſſirt 


ware. 

München. (Adele Spitzeder.) Die Mün⸗ 
chener „Südd. Poſt“ ſchreibt: Da ſich Fräulein 
Adele Spitzeder immer noch im Gefängniß, in 
der Badſtraße befindet, ſo dürfte es vielleicht viele 
ihrer früheren Anhänger und Anhängerinnen in⸗ 
tereſſiren, zu wiſſen wie ſich dieſelbe die Lange⸗ 
weile des Gefängnißlebens verſcheucht. Aus gu⸗ 
ter Quelle können wir berichten, daß ſie damit 
umgeht, ihre Memoiren niederzuſchreiben, welche 
dann nach ihrer Entlaſſung aus dem Gefängniß 
veröffentlicht werden ſollen. Wohl Niemand wird 
daran zweifeln, daß dieſelben äußerſt intereſſant 
und lehrreich werden dürften und dadurch noch 
einen beſonders pikanten Reiz verſprechen, daß 
Fräulein Spitzeder in dieſer age die Cha⸗ 
raktere ſämmtlicher Perſönlichkeiten, welche zur 
Zeit ihrer Glanzperiode bei ihr eine hervorra⸗ 
gende Rolle geſpielt und ſich Reichthümer gefam-- 
melt haben, in zwar grellen, aber wahrheitsgetreuen 
Zügen ſchildern und deren Thätigkeit in geeig⸗ 
netem Lichte erſcheinen laſſen wird, ſo daß man⸗ 
cher Biedermann aus dem Dunkeln, in welchem 
er jetzt lebt, wieder an die Tageshelle hervorge⸗ 
zogen und ſeinen Mitbürgern in ſeiner wahren 
Geſtalt kenntlich gemacht wird. In der Gerichts⸗ 
verhandlung ſind ja dieſe Ehrenmänner, ſowohl 
gebildete, als ungebildete, nur zum Theil oder 
gar nicht gekennzeichnet worden, weshalb wir erſt 
nach dem Erſcheinen der Biographie ein wahr 
heitsgetreues Bild von diefen Eriftenzen erhalten 
werden. 

— Mexiko. (Wegen Hexerei lebendig ver⸗ 
brannt.) Neben den großen materiellen Fortſchrit⸗ 
ten, welche die Republik Mexiko in der letzten 
Periode gemacht hat, behauptet ſich in einigen 
Theilen des Landes noch immer die alte, von 
den Pfaffen genährte Barbarei, die dem finſter⸗ 
ſten vberglauben ihren Urſprung verdankt. Einen 
der ſchlimmſten Belege dafür lieferte unlängſt 
das Dorf Tacobo im Staate Mazatlan. Dort 
wurden eine Frau und ihr kleiner Sohn ange⸗ 
klagt, eine andere Familie „berert“ zu häben, 
und Beide von der geſammten Einwohnerſchaft 
des Dorfes, an deren Spitze der Pfarrer ſtand, 
unter den Formen eines regelmäßigen Autodafe 
lebendig verbrannt. Auf Anzeige des Gouver⸗ 
neurs von Durango bei der Regierung von 
Mexiko, ſchickte dieſe Truppen zur Verhaftung 
der Schuldigen aus, und die Unterſuchung gegen 
dieſelben iſt in Concordia im Gange. 

— Ein neuer Komet.) Herr J. R. 
Hind, der Aſtronom der Sternwarte in Twicken⸗ 
ham, ſchreibt der „Times unter dem 29. Juli: 
„Herr Stephan, der Direktor der Sternwarte in 
Marſeille, notiſizirte uns per Telegramm geſtern 
die Entdeckung eines Kometen, die in der vor⸗ 
hergehenden Nacht Herr Borrelly, ein Kollege 
des Herrn Coggia, dem die erſte Entdeckung des 
hellen Kometen, den wir ſoeben verloren haben, 
zu verdanken iſt, in genannter Sternwarte machte. 
Seine Lage ſcheint um 2 Uhr Morgens am 26. 
ds. in der Rähe des Sternes Theta, in der 
Conſtellation Draco, in rechter Ascenſion 238 
Grad 4 Minuten, und Polarentfernung 30 Grad 


28 Minuten geweſen zu ſein. Der Komet iſt 
ziemlich hel und bewegt ſich nach Weſten.“ 


— Siameſiſche Orden.) Das Königreich. 


Siam im fernen Indien marſchirt mit an der 
Spitze der Civiliſation. Daß die Maſſe der ca. 
6 Millionen zählenden Bevölkerung zur Zeit noch 
im Moraſte extremſter Verwahrloſung ſteckt, daß 
die Geſchichte des Landes bis auf die Neuzeit 
das Bild eines greulichen Despotismus zeigt, 
ſchadet nichts. Eine der erſten Vornah⸗ 
men des jungen Königs war die Stif⸗ 
tung eines Ritter⸗Ordens, ganz nach dem 
Schema Europäiſcher mit Großkreuz, Ritter⸗ 


Commandeur, Ritter und fünfte Claſſe 
obne beſondere Bezeichnung des Würdi⸗ 
gen, denen dieſe Claſſe angehängt wird. 


Großmeiſter iſt der König und das erſte Or⸗ 
dens⸗Capitel wurde gelegentlich der Krönung 
deſſelben unlängſt abgehalten. Die übrigens durch⸗ 
aus nicht geſchmackloſen, vielmehr recht impoſan⸗ 
ten Inſignien des Ordens ſind nach ſiameſiſchen 
Zeichnungen in London angefertigi und in den 
höheren Graden von bedeutenden Goldwerthe. 


Jo kales. 


— Handelskammer. Der Bericht der Handels- 
kammer des Kreiſes Thorn über die merkantiliſchen 
und induſtriellen Verhältniſſe in der Stadt und dem 
Kreiſe Thorn während des Jahres 1873, deſſen Aus⸗ 
arbeitung bereits im Februar d. J. in Angriff ge⸗ 
nommen wurde, iſt jetzt im Druck erſchienen. Er 
umfaßt nach Abrechnung des Titelblattes 34 Seiten 
in gr. 8. Er enthält I. eine Einleitung, in welcher 
die Geſchäfts- und Verkehrs⸗Verhältniſſe, welche hier 
obwalten, im Allgemeinen beſprochen werden; der II. 
Abſchnitt berichtet über die Verhandlungen der Han⸗ 
delskammer, und iſt darin auch das Gutachten ver⸗ 
öffentlicht, welches die Handelskammer für den Kreis 
Thorn über die beabſichtigte Maßregel abgegeben 
hat, den polniſchen Flößern den Eintritt in Preußen 
nicht zu geſtatten. Dieſer II. Abſchnitt umfaßt 11 
Seiten. Dagegen iſt der III. mit der Ueberſchrift 
„Gutachtliche Aeußerungen, Anträge, Wünſche“ ſehr 
kurz gehalten und nimmt nur den Raum einer Seite 
ein. Abſchnitt IV. betrifft die einzelnen Geſchäfts⸗ 
branchen und behandelt dieſelben auf 11½ reſp. 16 
Seiten. Die letzten 5 Seiten dieſes Abſchnitts geben 
nämlich in Tabellenform einen ſtatiſtiſchen Bericht 
über den Handelsverkehr im Jahre 1873. Es ſind 
darin die entweder auf den Eiſenbahnen oder auf 
der Weichſel hierorts ein- und ausgegangenen Güter 
nach Bezeichnung und Gewicht aufgezählt, wonach die 
Ausfuhr über 250,000 Ctr. mehr beträgt als die 
Einfuhr. Am Schluß werden die Mitglieder der 
Handelskammer im Jahr 1873 namentlich aufgeführt. 


Hierzu bemerken wir, daß Herr Tietzen, der 1873 


als Seeretär der Handelskammer noch fungirte, u. des⸗ 
halb als ſolcher mit aufgeführt iſt, dieſe Funktion 
1874 hat aufgeben müſſen. 

— Handwerker-Derein. Am Mittwoch d. 5. Aug. 
tritt für die Mitglieder des Handwerker⸗Vereins und 
deren Familien wieder das ihnen von Hrn. Dir. 
Gehrmann gewährte, dankenswerthe Vorrecht des er⸗ 
mäßigten Preiſes, ein, welches in der vorigen Woche 
nur der Prov.⸗Lehrer⸗Verſammlung wegen vom 27. auf 
den 25. hatte verta ft werden müſſen. Der Verkauf 
der Billette findet wie gewöhnlich bei dem Vorſtands⸗ 
Mitglied Hrn. Krauß (J. Wallis) ſtatt. Darüber, 
wie im Falle eintretenden ungünſtigen Wetters die 
für das Sommerth ꝛater an Mitglieder des Hand⸗ 
werker⸗Vereins ausgegebenen Billette zu verwenden 
ſind, werden die Theater⸗Zettel für d. 5. Beſcheid 
geben. 

— Sommertheater. Aus Mangel an Raum mußte 
der Bericht über die Vorſtellung am Sonnabend d. 
1. Aug. zurückgelegt werden. Gegeben wurde die 
anſprechende und beliebte Poſſe „eine leichte Perſon“ 
zum Benefiz des Hrn. Löber. Die Vorſtellung er: 
hielt dadurch einen beſonderen Reiz, daß Hr. Director 
Ungnad und Frl. Ludwig aus Gefälligkeit für den 
Beneficianten von Bromberg herüber gekommen wa⸗ 
ren und in den Rollen des Hätſchler und der leich⸗ 
ten Perſon Roſalie Feldberg mitwirkten. Das ge⸗ 
wandte und wirkſame Spiel des Hrn. U. in 
Characterrollen dieſer Art iſt aus dem vorigen 
Winter auch hier ſo allgemein bekannt, daß die 
Nennung ſeines Namens auch zugleich hinreicht die 
Durchführunu der Rolle als eine gelungene zu be⸗ 
zeichnen Frl. Ludwig zeigte ſich als eine begabte und 
Bübnengewandte Schauſpielerin im Fache der Soubret⸗ 
ten; leider ſchwebteein Unſtern über der Vorſtellung, in⸗ 
dem der Regen, der ſchon den ganzen Nachmittag 
gedrobt und mit dem Anfang der Aufführung ſich 
bemerkbar machte, ſchon mit Beginn des 2 Actes jo 
ſtark wurde, daß er die Streichinſtrumente außer 
Thätigkeit ſeßte, dadurch die Begleitung der Geſang⸗ 
ſtücke durch das Orcheſter verhinderte, und zugleich 
die Zuſchauer zwang entweder fortzugehen oder unter 
aufgeſpannten Regenſchirmen den Verlauf des Stückes 
zuzuhören, wodurch natürlich die Wirkung der Dar⸗ 
ſtellung ſehr beeinträchtigt wurde. Es iſt dies um 
ſo mehr zu bedauern, als die Mitwirkenden ſich 
ſämmtlich, und namentlich Herr Löber (Grölmeier) 
ſichtbare Mühe gaben, und den Beifall, den ſie hin⸗ 
dernder Umſtände wegen nur ſchwach erhielten, in 
reicherem Maaße derdient batten. An Frl. Marto⸗ 
rell, die in der Rolle der Frau Staarmatz auftrat, 
ſcheint Herr Dir. G. eine gute Acquiſition gemacht 
zu haben. 


Getreide-Markt. 


Thorn, den 4. Auguſt. (Georg Hirſchfeld.) 
Weizen bunt 124—130 Pfd. 73—76 Thlr., hoch⸗ 
bunt 128 bis 133 Pfd. 78—81 Thlr., per 2000 Pd 
Roggen 60-62 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen ohne Angebot, — Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte „ — — Thlr. per 2000 Pfd. 


TE 


Hafer n= un — Thlr. pro 1250 Pfd. 
Rübſen 75—78 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 27 thlr. 
Rübkuchen 2½ —2/ Thlr. pro 100 Pfd. 


Telegraphischer Börsenbericht. 


Berlin, den 4. August 1874. 
Fonds: fest. 


Russ. Banknoten 94% 
Warschau 8 Tage 94% 
Poln. Pfandbr. 5% . . 80 
Poln. Liquidationsbriefe 69 ½ 
Westpreuss. do 4% . 97 
Westprs. do. 4½% . 102 ½ 
Posen. do. neue 4% „ 96 ½ 
Oestr. Banknoten 5 allge 9216 
Disconto Command. Anth. . . . 179 
Weizen, gelber: 
Anu; 8 
S eb „u: 71½ 
Roggen: 
Dee 8 51 
Ana 3 ar ee 50% 
Sepibr.-Octib nere. 51 ½ 
April-Mai 154 Mark — Pf. 
Rüböl: 
Auga? "4-0, 1: Wi u ee 
Septbr.-October . . ... 17% 
April-Mai 58 Mark — Pf. 
Spiritus: 
CTT Th we a 27— 8 
E 47:2 206 nee un 27— 9 
Septbr-Octhr. . . . 24— 9 


Preuss. Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 5%. 


Jonds- und Producten-Vörſen 
Berlin, den 3. Auguft. f 
Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 465 G. 
Oeſterr. Silbergulden 95 ½¼ G. 
do. do. ½ Stückl 95 bz. G. 
Fremde Banknoten 99,6 bz. G. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99 bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 94 bz. 

Ohne Anrege von außen eröffnete unſer heutiger 
Getreidemarkt in gedrückter Haltung und verharrte 
auch faſt während der ganzen Börſenzeit in dieſer 
Tendenz. 

Für Weizen behaupteten ſich zwar die Preiſe, 
aber Roggen, der von Seiten der Platzſpeculation 
überwiegend angeboten war, konnte man auf Termine 
merklich billiger kaufen, und auch für Hafer waren 
etwas herabgeſetzte Preiſe für das im Allgemeinen 


nur ſchwache Termingeſchäft maßgebend. — Der 


Handel mit loco Waare blieb zwar ohne größere 
Ausdebnung, aber der Abſatz von allen Getreideſorten 
machte ſich doch etwas leichter. — Gekündigt; Weizen 
32,000 Ctr., Roggen 26,000 Ctr. 

Rüböl mußte abermals billiger erlaſſen werden 
und der Markt ſchloß matt. 

Spiritus anfänglich matt und billiger erlaſſen, 
erholte ſich dann wieder ſo ziemlich, war aber ſchließ⸗ 
lich von neuem weit mehr angeboten als gefragt. 
Gek. 40,000 Liter. 

Weizen loco 74—86 Thlr. pro 1000 Kilo nach 


Qual. gefordert. 


Roggen loco 5065 Thlr. 
Qualität gefordert. 

Gerſte loco 53—75 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Hafer loco 57—73 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Erbſen, Kochwaare 70—75 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 66 — 70 Thlr. bz. 

Leinöl loco 22 ½ thlr. bez. 

Petroleum loco 66 thlr. bez. 

Rüböl loco 17 thir. bez. 

Spiriius loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
27 thlr. 2 far. bez. 

Danzig, den 3. Auguft. 


Weizen loco konnte am heutigen Markte nur 
dadurch verkauft werden, daß man neuerdings billigere 
Preiſe gegen vorige Woche acceptirte und auch nur 
in feiner und feinſter Qualität 200 Tonnen zum Theil 
an die Conſumenten ſind gebandelt worden, und iſt 
bezahlt für hellbunt 124,5 pfd. 81 thlr., 126, 132 pfd. 
82 thlr., extra fein weiß 129, 129/30 pfd. 84, 85½ 
thlr., 100 Tonnen fein bochbunt 132 pfd. ſind am 
Sonnabend noch zu 86 Thlr. verkauft. Termine un⸗ 


pro 1000 Kilo nach 


verändert. Regulirungspreis 126 pfd. bunt 79 Thlr. 


Gekündigt nichts. 

Roggen loco nicht gehandelt. Termine flau. 
Regulirungspreis 120 pfd. 61 Thlr. Gekündigt 22 
Tonnen. — Rübſen loco brachten heute nur in fein⸗ 
ſter Waare letzten Preis, andere auch gute Qualität 
iſt billiger als Sonnabend verkauft. Bezahlt iſt nach 
Qualität 74, 75, 76, 76½, 76%, 77, 77½ thlr. pro 
Tonne. Termine flau, Sept.⸗Octbr. 80 tylr. Br., 79 
Thlr. Gd. Gekündigt wurden 100 Tonnen. — Spi⸗ 
ritus loco brachte 26 Thlr. pro 10,000 Liter pCt. 
— —— ͤ — . — —  —— 

Mieteorologiſche Beobachtungen. 


Station Thorn. 


3. Auguſt. — Tom. Wind E | 


2 Uhr Nm. 333,79 23,2 SWI z bt. 

10 Ubr Ab. 332,95 17,8 W1 u. 

4. Auguſt. 

6 Ubr M. 333,11 13,8 NW tr. 8 


Waſſerſtand den 4. Auguſt 1 Fuß 1 Zoll. 


suferafe. 
Bekanntmachung. 


Von hente ab iſt Bromberger Vor⸗ 
ſtadt Nr. 1, am Hauſe der Frau Wwe. 
Majewska ein „Poſtbriefkaſten“ ange 
bracht. Derſelbe wird wochentäglich 
um 11 Uhr Vormittags und 6 Uhr 
Nachmittags, Sonntags um 11 Uhr 
Vormittags geleert. - 

Thorn, den 4. Auguſt 1874. 


Kaiſerliches Poſtamt. 


Bekanntmachung. 

Vom 1. Auguſt er. ab tritt unter 
Aufhebung des Tarifs vom 1. Auguſt 
1872 und der zu demſelben erlaſſenen 
Nachträge für den Oſtdeutſch⸗Rheini⸗ 
ſchen Verband⸗Güter⸗Verkehr ein neuer 
Tarif nebſt erſtem Nachtrage in 
Kraft. 

Außer den bisherigen Verband⸗Sta⸗ 
tionen ſind noch: 

a. die Stationen Inſterburg und 
Thorn für Sendungen aller Art. 
die Station Küſtrin für Trauben⸗ 
zucker, Stärke⸗ und Stärkemehl 
(Amidon) Kartoffelſtärke⸗ und Kar⸗ 
toffelmehl⸗Sendungen in Quanti⸗ 
täten von 5000 Kilogramm und 
darüber als Verbandſtationen auf- 
genommen. 

Exemplare des Tarifs ſind bei allen 
Verbandſtationen käuflich zu haben. 
Bromberg, den 25. Juli 1874. 


Königliche Direktion der 
Oſtbahn. 


Dehanntmachung. 


b. 


Vom 1. Auguft 
Magdeburg-Preußifchen Verband. Güter 
Verkehre vom 1. Februar 1873 die im 
Haupttarife und in den Nachträgen zu 
demſelben enthaltenen direeten Tarif 
ſätze zwiſchen den daſelbſt genannten 
Stationen um 20% erhöht. 

Ausgeſchloſſen um 20% ſind jedoch: 

1. die nachſtehenden Artikel, welche 
zu den bisherigen Sätzen befördert wer⸗ 
den, als: 

Getreide- und Hülſenfrüchte aller 

Art, Kartoffeln, Mehl und Müb⸗ 

3 ſowie Salz aller 
rt; 

2. Bau und Nughölzer jeder Länge 
welche unter den bisherigen Bedingun⸗ 
gen jedoch unter Anwendung ander⸗ 
weiter, bis zu 15% erhöhter Fracht⸗ 
ſätze befördert werden. 

Exemplare des dieſerhalb herausge— 
gebenen 9. Tarif⸗Nachtrages und der 
Tariftabelle für Holz ſind von den 
Veikaufsſtationen käuflich zu beziehen. 

Bromberg, den 28. Juli 1874 


önigliche Direktion der 
as Oſtbahn. 


Bekanntmachung. 

Vom 1. Auguſt d. J. ab treten im 
Oſt⸗Weſtdeuiſchen Eiſenbahn⸗Verbande 
an Stelle der bisherigen Tarifſätze 
neue erhöhte Frachtſätze für alle Güter, 
mit Ausnahme für: 

Getreide und Hülſenfrüchte exel. Oel- 

ſaamen, Kartoffeln, Mühlfabrikate 

als Graupen, Gries und Griesmehl, 

Grütze, Kleie, Mehl und Spelzmehl, 

ſowie Getreideſchrot, Salz aller Art, 
für welche Artikel die bisherigen Tarif. 
ſätze auch ferner Geltung behalten, in 
Kraft. 

Exemplare des dieſerhalb erlaſſenen 
Tarif⸗Nachtrages find. von den Ver 
bandſtationen käuflich zu bezieben. 

Brombera, den 3. Auguſt 1874. 


Königliche Direction der 
Oſtbahn. 
Um zu räumen verkaufe 
den Vorrath von 
Stoffreſtern 
zu noch billigeren Preiſen. 
Bernhard Danziger, 
Baderſtr. 56, parterre. 
Se 


6 Sgr. Wiederverkäufern Rabatt. 
Otto Wegner. 


Ein noch gut erhaltener 
zu verkaufen Gerechteſtr. 123. 


Handwerkeroerein. 

Billette zu der Vorſtellung im Som⸗ 
mertheater, Mittwoch, den 5. Auguſt, 
für Mitglieder des Handwerker⸗Vereins 
à 3 Sgr. bei Hrn. Krauss, (J. Wallis). 

Der Vorſtand. 

Die Ruckſtände meiner Sommer- 

waaıen in 


Borége, Battiſt und 
Kattun 
werden — um gänzlich damit zu räu⸗ 
außerſt billigen Preiſen 


abgegeben. 


Reparaturen 


i an 
Nähmaſchinen aller Sy⸗ 
ſteme, Geldſchränken ꝛc. ꝛc. 


werden ſchnell und gut ausge⸗ 
führt von 1 
J. G. Stockhausen, 


8 


1. Treppe. 


Tiapferuntertichl. 

Aus dem Wandelt'ſchen In⸗ 
ftitut zu Breslau zurückgekebrt, 
empfehle ich dem bhochgeehrten 
Publikum meine Kräfte zur ge⸗ 
neigten Verwendung. Gleichzeitig 
erlaube ich mir noch zu bemerken, 
daß ich ebenſo genau und ger 
wiſſenhaft pädagogiſchen als prak⸗ 
tiſchen Unterricht ertheile, worüber 
Zeugniß in meinen Händen. 

Zur Annahme neuer Schüler 
bin ich täglich von 9 Uhr ab be⸗ 
reit. 

Hochachtungsvoll 
Mélanie Voigt, 
Clavierlehrerin. 

Thorn, 17. Kl. Gerberſtr. 17, 
1 Treppe. 


Ein didactiſches Gedicht. 


Von B. Hasert. 
1873. Preis 10 Sgr 


Die Breslauer Zeitung vom 7,/4. | Düngemittel. 


74 ſagt über dieſes Werk: 

Ein höchſt lehrreiches und 
anziehendes Gedicht! Nicht etwa 
ein in Reim gebrachter Kosmos Hum⸗ 
boldts, ſondern die Grundſätze der 
Weltſchöpfung, der Weltbeſchaffenheit .. 

[Denicke’s Verlag in Berlin.] 


Zu haben bei Ernst Lambeck in 


Thorn. 


Kür 
Stellen-Angebote und Geſuche, 
namentlich von Buchhaltern, Ge: 
chäftsreiſenden, Cemmis, Gehülfen, 
Lehrern, Gouvernanten ꝛc. ꝛc., für 


Aſſotie-Geſuche l an 


ſowie für 
Verpachtungen, Au- und 
Verkäufe, 
von Häuſeru, Liegenschaften, Fabri⸗ 
ken, Bergwerken ꝛc. 2c., iſt die Zei⸗ 
ungs⸗Annonce das Mittel, welches 
raſch und ſicher zum Ziele führt. 
Zur Beſorgung derartiger Annon- 
cen in die für jeden ſpeziellen Fall 
beſtgeeigneten Zeitungen und zur 
Entgegennahme darauf einlaufender 
Dff-ıten empfiehlt ſich die 
Annoncen Expedition 


d. L. Daube & C0. 


Central Bürean Frankfurt a. M. 
Mepräfenfanten in allen größeren Slädlen 
Europa's. 


auf 


lügel tt |gonladungen 
9 gel iſt g 1 


Vorräthig bei Ernst Lambeck: 


Perliner Ralender 


5 für alle 
üdiſchen Gemeinden 
635 — vom 12. Septbr. 1874 
bis 29. Septbr. 1875 
von Dr. J. Heinemann. 


(Herausgegeben aus deſſen Nachlaß.) 


Preis 5 Sar. 
Gebirgs Kalk 


vorzüglicher Qualität empfehle von mei⸗ 


nem Lager — Beſtellungen auf Wag⸗ 
effektuire ich prompt, 
Wittkowski Thorn. 


Thorn, Kleine Gerderſtraße 17 = 


Geſchäfts-Eröſſnung. 


Wir beehren uns die ergebene Mittheilung zu machen, daß wir zur Be⸗ 
quemlichkeit unſerer reſp. Abnehmer Norddeutſchlands am hieſigen Platze, Dan⸗ 
ziger Straße 71, unter der Firma: 


Ferd. Ziegler & Co. 


eine Zweigniederlaſſung unſeres Breslauer Etabliſſements 
Gummi- und Guttapercha-Waaren, 
Maſchinen-Lederriemen-Fabrik, Manometer, 
Dampfkeſſel⸗Armaturen und Fabrik⸗Utenſilien, 
Waſchinenöle und Wagenfette, 
errichtet haben. 


Wie in unſerem Breslauer Geſchäfte unſer ganzes Beſtreben dahin ge⸗ 


Moritz Meyer. richtet iſt, den ehrenvollen Ruf zu erhalten, den es feit feinem Beſtehen unaus⸗ 


geſetzt genoſſen, jo wird es auch hier der Fall fein. 
Gleichzeitig erlauben wir uns anzuzeigen, daß wir unſern Freund 


Herrn Gustav Wollenberg 
mit der Leitung der hieſigen Filiale betraut und demselben Procura ertheilt haben. 
Mit der Bitte, dieſem unſerem neuen Etabliſſements gütige Beachtung 
ſchenken zu wollen, zeichnen 


Bromberg, im Auguſt 1874, 
mit Hochachtung ergebenſt 


5 Ferd. Ziegler & Co. 
Herzogliche Baugewerbsſchule zu 
Holzminden a. Weſer. 


Anzahl der Schüler im Winter 1873/74 . . 89. 
A. Schule für Bauhandwerker und ſonſtige aubefliſſene. 
B. Schule für Maſchinen⸗ und Mühlenbauer. 
Das Winterſemeſter beginnt am 2 November d J. 
Auf ſchriftliche Anfragen erfolgt das Programm gratis durch 
den Director G. Haarmann. 


Aecht ruſſiſcher Kumys 


aus der Milch von ruſſiſchen Steppenſtuten (prämiirt auf der Wiener Weltaus⸗ 
ſtellung 1873) u. empfohlen von Hofrath Dr. Stahlberg u. S. Winogradow in Wies ba · 
den bewährt in chroniſchen Lungenleiden, chroniſchen Bronchial⸗ Magen⸗ und 
Darmeatarıben, chroniſcher Diarrhöe, Blutarmuth, Bleichſucht, Impotenz, nach 
Blutverluſten und bei Eiterungen, nach accuten Krankheiten u. ſ. w. Anfragen 
und Beſtellungen auf Verſandt beliebe man zu adreſſiren in die Penſion der 
Anſtalt, Sonnenbergerſtraße 21 a. Dr. Stahlberg in Wiesboden. 


Peachtenswerlh für Landwirthe. 
Witherit 


the english-acre-powder for extirpation of fiell-mice. 
Obiges Präparat erfreut ſich in England ſeit längerer Zeit einer fo un⸗ 
getheilten Anerkennung als Vertilgungsmittel gegen Feldmäuſe und ähnliches 
Uageziefer, daß es bei der notoriſchen Rathloſigkeit unſerer Landwirthe gegen 
den eben jo überlegenen als läſtigen F ind Wunder nehmen muß, dieſes Radical 
mittel nicht längſt auch bei uns eingeführt zu ſehen Das Präparat beſteht 
aus dem engliſchen Mineral „Witherit“ nebſt einer Anzahl auflöſender und 


. — 1 Mark. stat bygroskopiſcher Stoffe und wirkt gleichzeitig als ein leichtes aufſchließendes 


Es wurde zuerſt in der Graffchaft Lancaſhire, dem Fundorte des 
Witheritminerals, angewendet, verbreitete ſich aber bald über ganz England. 
Uaterzeichnete chemische Fabrik fertigt das genannte Präparat zum Preiſe 
von 3½ Thlr. pro Centner frei Bahnhof Lauenburg in P., und zwar in einer 
Miſchung, welche das engliſche Fabrikat noch an Wirkſamkeit übertrifft; gleich 
zeitig fordert dieſelbe diejenigen Herren Landwilrthe, welche beſonders von 
Mäuſeſchäden zu leiden haber, zu einem Verſuche mit dem erwähnten Mittel 
auf, von welchem noch erwähnt werden mag, daß es an ſich durchaus nicht 
giftig wirkt. 
Zu näherer Auskunft erklärt ſich bereit 
Die chemiſche Fabrik von H. Stein. 


Lauenburg in Pommern. 


PPP ˙ —-—- ß. ̃ ̃ ß ET 
Epilepſie —Fallſucht Krämpfe. 
Die Stärkung der Nerven überhaupt. 

Ueber dieſe fast ſreckuchſte aller Kraufpeiten erthellt grundlichſte und 
für Jedermann leichtverſtändliche Belehrung ſowie weiſet nach zuverläſſige 
Heilung die foeben in 28. Ausgabe eiſchienene Broſchüre von Dr. Stark, 
Königl. Stabs- und Spezialarzt f. Epilepſie, Ritter ꝛc. — Amtliche Urkun⸗ 
den über die bereits erzielten Heilreſultate werden beige fügt. Die 
Brochüre iſt gratis und franco zu beziehen durch die Dr. Stark'ſche Verlags 
Expedition in Berlin ED., Waldemarſtraße 52. 


IIIRheinreis ell! | Johannisbeeren 


1 und Himbeeren 
RHEIN BUCH. find zu haben 9 
2 5 u. 557 für we Lambeck’s Gatten. 
it Karlen un änen. 4. age. . ö 
Elegant roth gebunden nur 1 Thle. Es wird ein Local zur Anlage 
5 er, Badenndoden 5 wg dee ken 
eidelberg. annheim. ie alz. ei eſchã 
Der Rhein von Mannheim bis Cleve 1 5 100 are? Serhä N 8. 
heres bei A. Mazurkiewiez. 


Taunus und Taunusbäder. Frankfurt. 

Bergſtraße. Nahethal. Saarthal. Metz I 
2 r 2 1 4 doppelte blühende Oleander ſtehen 

auf dem Militair⸗Kirchhof billig zum 


Luxemburg. Trier. Moſel. Lahnthal. 
Verkauf. Nähere Auskunft ertheilt 


Brohlthal. Ahrthal. Siebengebirge. 
Herr Garniſon⸗Küſter Hoeppner. 


Bon Cöln nach Aachen. Crefeld. 
Düſſeldorf. Elberfeld. Die Schlacht⸗ 
elder von Spichern, Weißenburg, 


Wörth, Gravelotte. 
„Voigtländers Rheinbuch“ iſt durch 


Dziwack, verkauft mein Förßer, Herr 
Bähr, geſchnittene Dachlatten, 
Schock à 10 Thlr. Schwarten, 
Bretter, Brennholz, zu biligen 
Preiſen. Moritz Fabian. 


Himbeer⸗ und Kirſch⸗Limonade 
empfiehlt Louis Horstig. 


5 Chlt. Belohnung. 
Am Sonnabend, den 1. Auguſt cr. 
iſt mir aus meiner Wohnung eine gol⸗ 
dene Damen-Acreuhr (Rückſeite ſchwarz 
Emailleverzierung) nebſt langer Hals- 
kette und Haken geſtohlen worden; wer 
mir zur Wiedererlangung meiner Uhr 
verhilft, dem ſichere obige Belohnung. 

Vor Ankauf wird gewarnt. 

Culmſee im Auguſt 1874. 
C. Schmidtgall’s Wwe. 


It“ Laden, Bruckenſtr. 44, iſt 
zu vermiethen. J. B. Salomon. 


—— 
Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


— 


Mein Garten iſt von heute ab ger 


ſchloſſen. . 
J. Schlesinger. 
Limonaden⸗Eſſenz 


von friſchem Himbeerſaft 
17 L. Dammann & Kordes. 

ron e 
empfiehlt Herrmann Schultz, Neuſt. 

British Corn-fleur, 
zur Bereitung von Puddings, von vor⸗ 
züglichem Geſchmack, dazu Citronen⸗ 
und Vanille⸗Eſſenzen bei 
A. Mazurkiewiez. 

W. Trockenes Obſt, als: Birnen, 

Aepfel, Pflaumen, Kirſchen. 

In der Lulkauer Ziegelei, 1½ 
Meile Chauſſee von Thorn, koſten: 
Mauerſteine 1. Cl. 14 Thlr. 10 Sgr., 
Mauerſteine 2. Cl. 12 Thlr. 10 Sgr. 
pro Mille. Die Mauerſteine 1. Cl. be⸗ 
ſtehen nur aus ausgeſucht feſten Steinen. 

Auf meinem Grundſtück, nahe der 
Stadt Thorn, ſtelle ich mehrere Sand⸗ 
bügel bei vorheriger Anmeldung zur 
unentgeltlichen Abfuhr bereit. 

Michaelis Aronsohn. 


Doctor Suin de Bontemard’s 


Zahn-Pasta. 


Die Seifen- (Paiten-) Form ift uns 
widerlegbar, im Gegenfage zu den ver« 
ſchiedenen Zahn⸗Pulvern, welche alle⸗ 
ſammt auf die Dauer theils nachtheilig 
auf das Zahnfleiſch, theils ſchädlich auf 
den Zahnſchmelz wirken, als diejenige 
Form erprobt worden, welche mit der 
das Zahnfleiſch ſtärkenden Wirkung zu⸗ 
gleich die zuverläſſigſte, unſchädliche 
Reiniguug der Zähne, ſowie einen 
wohlthätigen Einfluß auf die ganze 
Mundheéhle und deren Geruch verbin⸗ 
det und alſo mit Recht als das Beſte 
empfohlen werden kann, was zur Cul⸗ 
tur und Conſervatien der Zähne und 
des Zahnfleiſches geeignet iſt. ½ Pack 
à 12 ſgr., ½ Pack a 6 ſgr. empfiehlt 
die Buchhandlung von 
2 Ernst Lambeck. 

Am Sonntag, auf dem Wege zur 
Ziegelei eine goldene Broche verloren 
gegangen. Dem Finder 1 Thaler 


Belohnung. 
Gohlke, Weißeſtr. 71. 
Einen Lehrling ſucht 


Solon Goldbaum, Bildhauer u. Vergolder. 

Ein junges Mädchen wird für das 
Königreich Polen als Bonne für 
kleine Kinder geſucht. 

Deutſche Sprache unentbehrlich. 
Adreſſe: Polizei⸗Inſpektor in Cziecho⸗ 
2 einek Bad. 

In einer deuiſchen Stadt Polens 
wird ein ordentliches Buffetmädchen 
gebraucht, die deutſch und womöglich 
auch polniſch ſpricht. 

Zu erfragen bei 

A. Engel, Hemplers Hotel. 
(Ei Wohnung: 3 Zimmer, Kabinet 
und Zubehör, 2 Tr. vom 1. Okto⸗ 
ber — 1 Speicher von ſofort zu ver⸗ 
miethen Aliſtädt. Markt 296. 


Ei mödlittes Zimmer nebit Kabinet 
iſt vom 1. Auguſt ſogleich zu vers 
miethen Gerechteſtr. Nr. 95. 


Ein fein möblirtes nach vorn belege⸗ 
C nes Zimmer ſofort zu vermiethen. 
Culmerſtr. 320. 


H. W. Gehrmann’s 


Sommer-Cheater 


in Mahn's Garten. 
Mittwoch, den 5 Auguſt: „Der Wie⸗ 
ner Börſenkrach oder: Herz und 
Geld.“ Komiſches Zeitgemälde mit 
Geſang und Tanz in 4 Abtheilungen 
und 5 Akten von Friedrich Kaiſer. 


Kirchliche Nachrichten. 
Juz der d a Kirche. 

etauft: 26. Juli Albert Arthur, S. 
d. Barbier Pietſch. au 

Getraut: 26. Juli Schutzmann Robert 
Boſcheck in Berlin mit Jungfrau Henriette 
. hier. 

Heſtorben: 25. Juli Kaufmann Heim⸗ 
bert Ferdinand Braun. 

In der St. Georgen⸗Parochie. 

Getauft: 14. Juli Albertine Amanda 
Emilie, T. d. Schiffers Ferdinand Buſſe. 
19. Ella Helene Amanda, T. d. Bäcker⸗ 
meiſters Roſe zu Mocker. 19. Julie Ida, 
T. d Arbeitsmanns Spiralke zu Bromber⸗ 
ger Vorſtadt. 

Geſtorben: is. Juli Thereſe Selma 
Sopbie Panſegrau zu Schönwalde, 2 Mt. 
7 Tg. alt, an Krämpfen. 19. der 2 055 
babnarbeiter Heinrich Bobn aus Neſſau, 
53 J. alt, an der Waſſerſucht. 21. Maria 
Hedwig, T. d. Schmiedemeiſters Henoch zu 
Podgorz, 3 J. 4 M. 6 Tg. alt, am Schar⸗ 
lachfieber. 


Berichtigung. In Nr. 161 d. Ztg. 


fol es nicht beißen „Bäckermeiſter“, ſondern 
Brückenmeiſter bei der Königl. Oftbahn, 


— 


